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Der Arbeitswagen 
zum Rübenvereinzeln 

tJber Versuche mit der 

Arbeitskarre in Ungarn 

Von Prof. P. KLINGER, Lehrstuhl für Feldmaschinen an 

der Hochschule für Landtechnik Budapest DK 631.373 (439.1) 

Obwohl die Technik in der Landwirtschaft hoch entwickelt ist, 
gibt es viele agrotechnische Probleme, die mit technischen 
Mitteln noch nich t lösbar sind. Zu r Lösung dieser Probleme 
wird Forschungsarbeit in zwei Richtungen geleistet. Einerseits 
werden die MasGhinen und Geräte weiterentwickelt, zum andern 
wird man durch die Abänderung der Agrotechnologie bestrebt 
sein, die vorkommenden Arbeiten leichter mechanisieren zu 
können. 

Als eine dritte Methode können übergangslösungen aufgefaßt 
werden, deren Bedeu tung darin liegt, daß die Anpassung der 
technologischen Fall toren an die durch die Mechanisierung 
gegebenen Möglichkeiten eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt. 
In solchen Fällen ist es zweckmäßig, die Handarbeit durch 
technische Hilfsmittel zu erleichtern. Da$ Vereinzeln der Rüben 
bietet dafür das beste Beispiel. Die Pflanzenzüchter sind be­
strebt, eine Monogermsaat zu züchten, die qualitativ und 
quantitativ den heute gebräuchlichen Zuckerrübensorten gleich­
wertig ist. Falls diese Aufgabe eine Lösung findet, dann ist 
die Einzelkornsaat mechanisch ausführbar und das Vereinzeln 
der Rübe mit der Hand wird überflüssig. 

Bei Anwendung von gewöhnlicher Zuckerrübensaat kann man 
auf das Vereinzeln nicht verzichten. Die Arbeit besteht bekannt­
lich darin, daß von einem Büschel sprossender Pflanzen die 
stärkste ausgewählt und stehengelassen wird. Die übrigen werden 
mit der Hand herausgezogen. Ein wesentlicher Teil dieser Arbeit 
ist die Beobachtung durch das Auge. Die eigentliche Hand­
arbeit beansprucht sehr wenig mechanische Kraft, jedoch ist 
die Beobachtung und die komplizierte Bewegung, die zur Ent­
fernung der überflüssigen Pflanzen notwendig ist, mechanisch 
kaum dUlchführbar. 

Hier kann man nun die Produktivität der arbeitenden Personen 
dadurch steigern, daß man die physische Beanspruchung soweit 
wie möglich veTmindeTt und die mechanische Arbeit auf das 
Minimum beschränkt. UnteT diesem Gesichtspunkt wurden in 
vielen Ländern VeTsuche mit Arbeitskarren angestellt, auf 
denen die arbeitenden PeTsonen sitzen und in verhältnismäßig 
bequemer KörpeThaltung die ATbeit des Verein zeIns verrichten. 

Bei der UnteTsuchung der Möglichkeiten des VeTeinzelns der 
Rüben muß noch bemerl<t weTden, daß neben deT VeTbesserung 
der laiidwirtschaftlichen Technologie durch Züchtung von Mono­
germ und außeT der Entwicklung der ArbeitskaTre auch solche 
BestrebungeIl zu beobachten sind, nach denen das gebräuch­
liche Verfahren vollständig mechanisiert wird. In der Tschecho­
slowakei und in Frankreich wurden ziemlich komplizierte elek­
trisch (elektronisch) gesteuerte und pneumatisch arbeitende 
Vereinzelmaschinen heTgestellt. Obwohl diese Maschinen äußerst 
kompliziert und teueT sind, fehlt diesen Lösungen bei der Aus­
wahl der stehenbleibenden Rübenpflanzen die subjektive Be­
urteilung durch den Menschen, d. h. das einwandfreie Arbeiten 
ist prinzipiell nicht möglich. 

Bild 1. Erläuterung siehe Text 

Der richtige Weg der Weiterentwicklung ist deshalb die Züch­
tung des Monogermsamens. als übergangslösung bis dahin die 
Entwicklung der entsprecbenden Arbeitskarre. Da unseres Er­
achtens die Arbeit de r Züchter viele Jahre. vielleicht auch mehr 
als ein Jahrzehnt. in Anspruch nehmen wird. ist es erforderlich 
und lohnend. wenn eine entsprechende Arbeitskarre zum Ver­
einzeln der Rüben entwickelt wird . 

Ober die in Deutschland entwickelten Arbeitskarren erschien 
ein Bericht im Heft I (1955) dieser Zeitschrift. In Ungarn 
wurden seit 1953 an der Universität für Agrarwissenschaften 
und später an der Landtechnischen Hochschule Untersuchungen 
mit Arbeitskarren ausgeführt . 

Wir haben 1953 Vorversuche gemacht. um festzustellen. bei 
welcher Geschwindigkeit die an der Arbeitskarre sitzenden 
Arbeiter die Vereinzelungsarbeit durChführen können. durch 
welche Maßnahmen die Produktivität der Arbeit erhöht werden 
kann und durch welche statische r nanspruchnahme die arbeiten­
den Personen ermüden. 

Zur Durchführung der Vorversuche haben wir eine selbst­
fahrende Arbeitskarre angefertigt. da wir zu jenem Zeitpunkt 
keinen Schlepper mit Kriechgang hatten. Die Geschwindigkeit 
konnte bei diesen Versuchen zwischen 300 bis 700 m/h ver­
ändert werden. Die Transportgeschwindigkeit betrug 6 km/ho 
Die Karre war mit sechs Sitzplätzen versehen und der Fahrer 
saß auf dem Fahrersitz . Zum Antrieb diente ein Zweitakt­
Vergaser-Motor mit 175 cm3 (Bild 1). 

Die Vorversuche wurden im Staatlichen Gut Pusztaszabolcs im 
Mai 1954 ausgeführt. Die Arbeiter wollten zuerst kaum mit 
der Maschine arbeiten. und die Fahrtgeschwindigkeit konnten 
wir selbst bei geübten Arbeitern nicht auf 300 m/h bringen. 
Aber schon nach kurzer übung erkannten die Arbeiter die 
Maschine an. auch die mittelmäßig geübten Arbeiter bezeich­
neten eine Arbeitsgeschwindigkeit von 550 bis 600 m/h als 
ange messen. Wir haben Versuche bis 720 m/h durchgeführt. 
dabei betrug die Fehlleistung etwa 25 %. Die Rüben waren 
beim betreffenden Versuch mittelmäßig entwickelt. hatten sechs 
Blätter und vor dem Vereinzeln wurde zwischen den Reihen 
der Boden mit dem Hackgerät gelockert. 

Die Ergebnisse sind aus Tab. 1 ersichtlich. Man ersieht daraus. 
daß die Arbeiter ohne ATbeitskarre die vorgeschriebenen Ar­
beitsnormen nie mit 100% erfüllen konnten. 

Die erste Versuchsmaschine konnten wir wegen des großen 
Eigengewichtes und des starken Geräuschs des Zweitakt-Motors 
im normalen BetTieb nicht anwenden. Der Raum vor den 
Sitzen war nicht groß genug, und die Anordnung der Fußrasten 
behinderte die Arbeit. Auf Grund dieser Erfahrungen haben 
wir eine neue Arbeitskarre entwickelt. Ferner erhielten wir 
sowjetische Schlepper ChTS-7. die Kriechgang besitzen; wir 
sind deshalb zu einer gezogenen Arbeitskarre übergegangen. 
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Zu diesem Zwec l< benutzten wir 
d en Rahmen des Kultivators 
KUTS-4.2 . Die Arbei tswerk ze uge 
wurden abmontier t und die Zug­
s tange so weit gehoben. daß die' 
Arbeiter unter der Zugstange ge­
nügend Platz zum Si tzen hatten . 
Am Rahm en haben wir die Sitze 
in zw ei Reihen an geordn et. wie es 
in Bild 2 und 3 ersichtlich is t . 

TabelI. 1. Erge bnisse mi t der I. Versuehs-Arbcitskarre (8 . ~Iai 1954) 

In d er ers ten Reihe saßen fünf . 
in der zwei ten sechs P e rsonen ; 

Arbeit 

R übenv 
mit der 

ereinzeln 
Hand 

ür ungarisch l • 

" Ier 74 qm je 

I 
(Normf 
Volksgu 
Stunde 

I 
kraft) 
Rüben 
mit der 

und Arbei ts-

verei nzeln 
Arbeitskarre 

Reihen · 
weite 

lem] 

50 

50 

insgesam t verrich teten also cl f P ersone n die Vereinzelarbeit. 
und ein e übe rnahm die S teuerung des Gerätes. Der Abs tand 
der Fußrasten und der S itze konnte ve rstellt werden. Durc h 
Ve ränderung d er Motordre hzah l konnten wir die Geschwindig­
k eit im Kriechgang von 200 mj h aufwärts s tufen los vergrößern. 
Die Messungen haben gezeigt. daß bei stark entwickelten Rü ben 
die Geschwindigkeit ständig unte r 400 mj h bleiben muß . In 
-:li esem Falle kam das Wasser im Kühler wegen d e r redu zierten 
UlOla ufzahl d es Motors Z UIll Kochen . was besonders bei Rücken-

Bild 2. Erläuterung siehe Te xt 

wind de r Fall wa r. Wegen der Beallspruch un g des Motors 
scheint diese Dreh zahl auch nicht gü nstig zu sei n. deshalb 
wurden die Hinte rräder des ChT S-7 mit Be reifungen 8.00-32 
gegen Lkw-Räde r mit 6. 00 -20 ulllgetausc ht . Der Schlepper­
rumpf blieb dabei waagerecht . da bei diesem Schlepper t yp di e 
H öhe ve rstellbar is t . Die Hinte rachse haben wir in die höhere. 
di e Vorderachse in die ni edere S tellun g geh rac ht. 

Mit diese r Maschine haben wir im Volksgut Velen ce im i'vl ai j Juni 
1954 Versuche anges tellt . Di e Arhte ite rinnen saßen a uf d er 
Arbeitskarre und verr ichte ten di e Arbe it mit der üblich en Hacl< e. 
Der Raum vor d en S itzen genügte zu r Durchführu ng der Arbeit 
(Bild 2) . Die Rüben waren in Reihen von 42 c m Abstand sehr 
stark entwic kelt und hatten acht bis ze hn B lä tter. Der Raulll 
zw ischen den Reih en wurde vorhe r mit de m Sc hlepper ge hack t . 
Die V p, rsuc!Je wurden so angeleg t. daß ei n e Arbeitsgruppe von 
elf P erson en an einem Tag auf de r A rbeitskarre und alll näc hsten 
Tag o hn e di psc arbeitete, und so wurd,' di e Arbei t abwechselnd 
fortg esc·tzt . Die Vers uc hsergebnisse sind a.IlS de r Tab. 2 crsic ht ~ 

li eh . 

Danach s teht fest . daß die Arbei ts ka rre zur Erleichterung der 
Verei n zelu ngsa rbeiten und zur S teige rung J er Produktivität 
gut geeignet is t . Dip Ergebnisse d er Ve rsuche und die Ansicht 
der Arbei tenden fü hrten jedoc h ?lU fo lgenden Ergebnissen : 

1. Die Arbei tskarre soll e ine möglichs t große Arbeitsbreite 
haben zur besse ren Ausnü tzung des Sc hlep pe rs un d des Schle p­
perfa hre rs. Di e a us dem K UT S-Kultiva tor entwickelte Arbeits­
karre hatte den Mangel . daß die ein ze lnen Si t ze n icht genügend 
t ie f an geordnet werden Iw n n ten. da durch die g roße Arbei ts­
breite die übe rb rück ung des nic ht ganz e benen Bodens Schwie­
rigkeiten bereitet. All erhöhten S tellen fuhren die Sitze in den 
Boden und an den überbrü ckten tie fer gelegenen Stellen mußten 
sich die Arbeiter a us den Si tzen herunte rb ücke n. um die Rüben 

Arbeitsge· Anzahl Durch · Zahl der 
schnittliehe Ruhe - Pausen- Leistung Norm· 

schwindigkeit der Arbeitsge- dauer je AI{ leistung 
für kurte Ruhe- pa use n 

Etappen pausen schwinc.1ig- a uf 
kei t [m/ hJ 10 S td. (min) [m'J [%] 

5 mio/20 m 0 140 ... 170 

10 min/36 m I 75 ... I 560 ... 740 76 ... IO() 
120 

30 min/ 250 m 

I 
0 500 20 4 .. . 5 2100 284 

60 mio/500 m I 

zu erreichen . Beide Extrem e müssen a uch bei großer Arbeits­
brei te ausgeschalte t werd en. 

2. Die Sitze müssen mit Polsterun g versehen und so beweg lic h 
angeordnet se in, daß die statische Ermüdung der / Arbeite r 
ve rmieden wird. 

3. Die Belastung der Räder muß vermindert werden. da die 
durch zwei Räder getrage ne Masc hin e mit elf Personen in den 
weichen Boden des Rübenfeldes tie fe F urchen zog. 

4. Die breite Arbe itsmaschine soll mit möglichst wenig Mon tage 
in TransportsteIlung geb racht werden können . 

Bei einer geeign et en Kopplung de r Maschine zum Schlepper is t 
ei ne besond ere Lenkung de r Arbeits karre nicht nötig. 

Entsprechend diesen Anforderunge n haben wir im Jahre 1955 
ein e n eue Arbei ts l<arre en tworfen . Zur besseren An passung a n 
die Bode nobe rlläche wurd e die Arbeitsl<arre aus Gliede rn ge baut. 
Auf jed e m Glied saßen vier P e rsonen nebenein ander. Die ein­
ze lnen Glied e r wurden durch Luftreifen 3.00 -10 unterstützt und 
zum Hauptrahmen mit Para llelogram mstreben gekoppel t . Durch 
diese Anordnung bewegen sich die Gliede r n ur in der Fahrt­
richtung . Der s ta rre H a uptra hm en wird durch Luftreifen an 
bei den Sei ten unterstü t zt und ebenfalls starr an den Schlepper 
gelw ppelt . Der Hauptra h men und die du rch Parallelogramm­
s treben angeg lieder ten Gliede r könn en a uf diese Weise durch 
den Sc hlepper genau gelenkt werden. Di e an den Hauptrahmen 
angeg liede rten Teilglieder heben sic h jedoch bei Boclener hebun­
gen und folgen dem Boden profil. Die S itzbän ke an den ei nzelnen 
Gliede rn sind breiter als von e in em Arbeiter benötigt. Dadurch 
können die Arbeiter während der Arbeit ihre Sitzlage verände rn 
und den kleineren Abweic hungen de r Heihen folgen. Die Ge -

Bild 3. Erläuterun g sie he T ext 
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Zum Festtag der Arbeit am 1. Mai 
grüßen die Mitarbeiter der Redaktion alle Kolleginnen und Kollegen in den MTS und VEG. alle werktätigen 

Bäuerinnen und Bauern in den Produktionsgenossenschaften und Einzelwirtscbaften. Aller Ungunst der 

Witterung zum Trotz baben sie in den vergangenen Wochen obne Rub und Rast geschafft. um die Saat in 

die Erde zu bringen. Sie haben damit den wichtigsten Beitrag für einen erfolgreichen Start in den zweiten 

Fünfjahrplan geleistet. Dafür gebührt ibnen der Dank und die Anerkennung aller Werktätigen. den wir ibnen 

auch von dieser Stelle aus zusammen mit unseren besten Wünschen für den 1. Mai übermitteln. 

Tabelle .2. Messungsergebnisse mit der Arbeit,karre (27. Mai bis 3. Juni 1954) 

I 
I Rübenver'l R(lbenver· 

einzeln mit einzeln mit der 
Hand Arbeitskarre 

Vorgeschriebene Norm je AR/lOb [m'l 370 -
Durchschnittsleistung eines Bri-
gademitgliedes je 10 Stunden. [m' l 592 ... 629 962 . .. 1110 
Arbeitsgeschwindigkeit im Tages-
durchschni tt (m/hl 180 . .. 220 240 
Rastpausen während einer lOslün-
digen Schich t (%] 20 .. . 25 10 ... 12 

samtbreite des Arbeitswagens beträgt 3600 mrn. das Gewicht 
etwa 500 kg (Bild 4). 

Die Arbeitskarre läßt sich bequem in TransportsteIlung bringen. 
Die einzelnen Glieder werden mit der Hand leicht nach binten 
gezogen und auf den Hauptrahmen gehängt. Nach Heben der 
einzE'lnen Glieder werden an einer Seite der Arbeitskarre zwei 
Stü tzräder. die zur Arbeitsfahrtrich tung im rech ten WiIi kel 
stehen. befestigt. Der Zughaken kann einfacb abmontiert wer­
den und ebenso ist er an der anderen Seite der Arbeitskarre 
wieder anzubringen. so daß er zur Arbeitsrichtung im rechten 

Bild 4. Erläuterung siehe Text 

Winkel stebt. Der Zughaken wird in dieser Stellung durch die 
Hydraulik des Schleppers gehoben. so daß die Arbeitskarre in 
Querrichtung an einer Seite durch die Transporträder. an der 
anderen Seite durch den Schlepper gestü tzt wird und so trans­
portfähig ist (Bild 5 und 6). 

Mit dieser Arbeitskarre haben wir im Jahre 1955 Messungen 
und Untersuchungen in bezug auf die Ermüdung der Arbeiter 
angestellt. Die Arbeiter batten im Durchschnitt an einem zehn-

Bild 5. Erläuterung siebe Text 

stündigen Arbeitstag in Handarbeit 540 bis 650 m 2 vereinzelt. 
Mit der Arbeitskarre haben sie am darauffolgenden Tage in der 
gleichen Zeit 970 bis 1100 m2 vereinzelt. Durch Erhöhung der 
Arbeitsgeschwindigkeit konnte die Flächenleistung auf 1450 Oll 

gesteigert werden ; dabei verschlechterte sich jedoch die Qualität 
der Arbeit. Die günstigste Arbeitsgeschwindigkeit betrug 200 
bis 250 rn / ho Dabei wurde nach etwa 40 min jeweils eine Arbeits­
pause von 3 bis 5 min eingelegt. Die Rastzeit wurde in den 
Zehnstunden -Arbei tstag rni t eingerecbnet. 

Bild 6. Erläuterung siehe Text 

Verbrauchsmessungen haben wir nicht angestellt. Die Zug­
leistung des Schleppers wird mit einer Arbeitskarre nicht aus­
genützt. Im Jahre 1956 werden wir die Versuche fortsetzen und 
die Vorschläge des Instituts für Arbeitshygiene zur Abänderung 
einiger Einzelbeiten in Betracht ziehen. Außerdem sollen die 
Arbeiter breitere Handhacken (etwa 15 cm) erhalten. Die an­
gestellten Untersuchungen und Versuche baben ergeben. daß 
die Anwendung der Arbeitskarre in Ungarn durcbaus möglicb 
ist und die erwarteten Vorteile bringen wird. AO 2396 


